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Sefuitijche VPrimitivität itab“ uUnND ein „grundfägliches Urteil üiber
Den Iisert DDN Übertritten ZUum VDrote-&m ul 1996 Diefer Zeitfchrift

IOrieb ich Im Anfchluß Das Buch Des Itanfismus un DDN jolchen ZUM KXatholi-
profeitantfifichen Sheologen 233 Hein- ZISMUS, DaAS yür Die jejuitij{che Hefrachtungs-

e ftypijch unD PIN Schulbeifpiel DDNNIusS „Xrifen Fatholi  er Srömmigtfeif ND
Man mMuß Das VParadoron onn —X®onverfionen AUM VProteltantismus“, in-

Dem 4 meine Ausführungen unzmeiDdeufig je{uif  er Drimitivitat it“
OÖbichon Die JCotiz aUS Der Korreipon-als Solgerungen aUS Diefjer ©cehrift be- Denz Des Cvangelijichen KXunDdes Durchzeichnefe:

„Aus ir gebht Flar Derbor, unD Der manche proteftanti{che Blätter ging, DPL-

zichtefe ich aur eiInNe Zurückveifung DiefesCchlußabfaß mweilt ausDdrücklich Darauf IN, AUnmwmurfs, IDel jJeDer Berfuch PINEZLr CIDi-DIie mwenig Anziehungstraft Der Droteltan-
fIiSmMus als HBefennfnis oDer Yrganifation Derung meinerjeifs DDN vbornberein auf b-

auf Den Xatholiken ausübtf. %)ie Xatho- lehnung jeifens meiner voreingenomMmMeNeEN
R@ritikfer geftoßen mware.ifen DIie j inner. DDer au ch äußer JCun hat DDE einiger » eif In Dem gufDDN ihrer KXirche rennen, verfallen, iDenNnNn

jie überhaupf religiös interej{fiert leiben, proteftantifchen Berliner „Keicdsboten“+*
arl Huhfopf in Auffaßg bereinem Dogmenlojen Chriftentum unDd „Cvangelifche unD Katholifen“ 12 FONn-Ben fi einer profeftanti{chen KXirche HUL

außern Anfchluß DDer Amft unD reffionelle Sage 9! Deutichlano, D mweif jie
ISirkfamfeit Au en So a  en Die DUrcCh Die Konverfionen berührf IDIC  D, De-

hanDelf; Fommt el Ta  ber Oinn unDISSprfe X önigs! ypifche BHedeufung: Hedeufung Der KXondverfionen 1 mwejenf-‚Der KXatholik Der jeiner KXirche entfmächft,
irD Durch feinen Hustrift yein i liqdhen Au Dem gleichen Ulrteil, mwIie au ch iCH

ausgef{prochen babe er jeien jeineDrofte unND in einem gemein- I orfe bierhingefeßt:jJamen Droteftanfismus Feine Befriedigung
jeiner miftgebrachten Herzensbedürfnifte.‘ „ 388  IC wolen DIie Tatfache, Daß jähr-

Lich mebr Nienfchen DD  -} Fatholiichen UDagegen gibf DIE  le, Die DD  3 PDProteftan- evangeliichen $Slauben üüberfretfen , 1erfiSmMus ZUL Fatholi  en Xirche Fommen unD
‚Ar PE P eifrige KXatholikfen wDerDen. er en nicht Frifi{ch nachprüfen, jonDern als

KXonverjionen zUm Xatholizismus pologe- gelten laften Nit Diejen ahlen i{t
aber noch nicht gefan Darauf ale  in FommtBHedeufung ür Die Fatholifche IC

qurLı nı  Hf Ja aur Diefen un FommtwährenD KXonverfionen ZUum Profeltan-N fiSmMus nichts Yüur Diefen bemeifen.“ allermenigiten 080 En Zunächttmüfjen
5  A IDILE uUunNs pinmal 1e Tatfache ergegen-VSer Das religiöfe Xeben Der egen- mwmartigen, Daß alt In alen en

A
iDarf Fennt, IDIC In Diejen Iorten, Die Qe-
raDe DUrch eine profe{tanfi{che ©chrift nahe- CEvangelifche Fatholi{ch werDden, TÜr Die Fa-

gelegt murDden, nichts Ab{onDerliches, J0N- DL KXirche eIn pojitiver Semwminn Der-
austommt. Umgeftfehrf IL Das HMULC In ebr

A
Dern Den inracen AusDdruck DEr ISirklich- begrenztem JIItaße Der Sall %)as UT ganzFeif n  en %)Jie „Deutich-CEvangelifche
Korreipondenz“ (Iir. 36 DDM 8. Geptember Degreiflich. He Der (trajferen üußeren Sorm

Der Fatholi  en I5  e iOrer i ärferenaber (aD In iDnen, unDd zumal in Den KXircdhenzucht, Der {tärferen Abhängigfkeitlegten agen, einen „Je{uifi  en HIlaß DDN Autoritäten 1InD Der größeren Se
Heinrich Xönig (1790 — 1869) i{t mohl- bunDdenheit Die Xirche Al nichtzmeifel-

gemerft einer Der DDN Heinfius behanDelten Daft Daß Der Übertritt ZUT Fatholifchen
KXatholiken Die AUTHE VProteftantismus UDEr Xirche alt DuUrchmweg auUus religiöfen Sr  un-  Q
fratfen &Sr {pricht alfo aus eigener Crfahrung
ND gemwmiß nicht Dem KXatholizismus zuliebe. Yr 130 DD  3 HKuni 1927.
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Den erfolgt$.an  DA  C  *y  {an  A  14  den etfb£é£ %Üei‘ ill%erfritfen 3u bem vui1f  umftrittefi} uber als ©c‘u'13es bezeichnet fie  ‚das Cvangelium und die Gemwiffensfreiheit  Ddie neuefte Sorfchung als „eine Dder inter-  gegründeten evangelifchen Olauben ift  efjanteften, zuverläffig{ten und gehaltvoll-  l  das durchaus nicHt immer der Sall. Oft  {tenXloftergefchichtenihresYahrhunDderts“.  genug erfolgt der Übertritf aus andern  Die Oründung des Gotteshaufes führt  als rein religiöfen Gründen, z. B. aus dem  fich auf den Grafen Radbot von Alten-  Bedürfnis, fich von Seffeln zu befreien, die  burg-Habsburg, feine fromme Gemahlin  als läftig empfunden werden.  Manche  Sta von Lothringen und Dderen Bruder  find beim Überfrift nicht nur mit der Ea-  Bilhof Werner von Straßburg zurück,  £holifchen Xirche, fondern mit der Religion  Radbof, der um das Yahr 1000 als un-  überhaupf fertig und frefen in Die evan-  umf{chränfter Herr und anfcdheinendD hHarter  gelifche Glaubensgemeinfchaft rein äußer-  Gebieter in der Gegend von Muri {Hal-  Lich nur Deshalb ein, weil fie den gewiffen  fete, {(henfte Ddie Dortkigen Ländereien fei-  M  Mafkel, der mit der Religionslofigkeit nun  ner Srau als Morgengabe. Ita krug fich  einmal verknüpft ift, nicht auf fih nehmen  mif dem Gedanken, in Ddiefer GegendD zur  mögen. Ein derartiger Zuwmachs fällt nur  Sühne für mancdhe SGemwmalttätigkeiten ihres  %  ziffernmäßig ins Gewicht, bedeutet aber  SGemabhls und feiner Borfahren ein KXlo-  für Die evangelifche Xirche Feine wmertvolle  {ter zu {tiften, ein Plan, den fie mit Zu-  ;  Bereicherung. Solche ift nur denkbar, mo  {ftimmung Radbots und Dder kafkräftigen  es mwirklich die innere Überzeugung ift, Die  Unterftügung durch Bifchof Werner wirk-  ;.  zum Slaubenswechfel führtf.  Katholifch  lich ausführte. Daß Bifchof Werner felbft  gemwordene Konvertiten findD faft Durchmweg  P  ein Habsburger war, wird von einigen  befonders eifrig in Der Betätigung ihres  SGe{dhichtsforfchern angezweifelt, unbeftrif-  Slaubens, vielfacdh geradezu Fanatiker.“  fen gilt er indes alg der Erbauer Dder noch  Diefen Ausführungen, die den wefent-  heutfe {tehenden Burg, die den NMamen  lichen Unterfchied zwifchen Xonverfionen  Habsburg trägt und der Stammfig Ddes  zum Ratholizismus und zum Proteftan-  berühmten Gefchlechts geworden ift.  tismus guf herausftelen, habe ich nichts  hinzuzufügen, und es bleibe meinen prote-  YAuf Bitten Radbots und feiner Gemah-  Hin erflärte fich das KXlofter Cinfiedeln be-  {tanti{cdhen Xritikern unbenommen, fich mif  reift, Die erften MönchHe nachH Muri zu fen-  ‚;;‘4  ibrem ©laubensgenoffen über foldhe „jefuf-  tifche Primitivität“ auseinanderzufegen.  Den, unfer ihnen P. Reginbold, der zunächft  als Propfit der neuen KXloftergemeinde vor-  Mar Pribilklla S.J.  {ftand. m Yahre 1027 mwurde mit dem  Bau des Gotteshaufes begonnen, aber erft  él:r  Das {chweizerifche  1064 Fonnte Die vollendete Klofterkirche zu  Benediktkiner|tift Mluri-Ories  Ehren des hl. Martinus eingeweiht wer-  Die Anfänge des Benediktinerklofters  Dden, 1066 murde Muri zur AWbtei erhoben.  Muri im heutigen Kanton Aargau find  Das Stift blieb indes noch Iängere Zeit  %  mit Dden Ge{chicden der Habsburger in der  Eigentum der Habsburger, bis es imYahre  Schmweiz eng verkfnüpft. Jür Die zweite  1082 infolge der Neformbewegung, Die  von Gregor VIL. und dem Klofter Clugny  Hüälfte des 10. Yahrhunderts kann Ddas  {fpäter zu ©lanz und Weltberühmtheit ge-  bzw. St. Blafien und Hirfau, ausging, den  Iangte Adelsgefchlecht im aargauifchen  KRang einer freien unabhängigen Abtei er-  Iangte. Die Habsburger blieben einftwei-  GSebiet zuerft mit Sicdherheit nacdhgewiefen  werden. Die um Ddie Mitte Des 12. Yahr-  len die Schußherren des Gotteshaufes:  A  Hunderts entftandenen Acta Murensia  Miit dem Amtsantritt des Abtes Luit-  n  (XXlofterdhronit von Muri) gelten Heute  fried (1086) beginnt Dder geiftige unDd wirf-  zugleich als mertvole Quelle für die Kennt-  {haftlicdhe Auffchmung des Stifts. Hein-  nis Dder genealogifdhen Sefchichte der äl-  rich V. beftätigte 1114 dem Klofter alle  feften Habsburger. Zmwar find manche der  bisherbeanfpruchten Rechte und Sreiheiten,  b_°" Der Chronit ermähnten Einzelheiten  mebhrere Päpfte {tellten Ddem Gotteshaus  10*  MTVei {Ibertritten Zu Dem auf umftritten, aber als Sanzes bezeichnet fie
Das CEvangelium unDd Die Gemiffensfreiheit Die neuelte orfchung als „eine Der Infer-
gegrünDdeten evangelijchen Slauben 4l efjanfeiten, zuberläfligtten unD gehaltvoll-
Das Durchaus nı  ch£t immer Der S all. Of£ tenXloftergefchichten ihres YahrhunDdDderts“.

rfolgt Der Übertriftf QausS anDdern %)Jie Sründung Des Sotteshaufes
als Leıin religiöfen SrünDden, auUS Dem JICH au Den Srafen HaD bot DDN fen-
Bedürfnis, ich DDN Seffeln $ befreien, Die burg-Habsburg, eine IcOomMmMEe ema  n
als Läftig empfunDden werDden. Htanche Sta DDn othringen unD Deren Bruder
inD be  Im Übertriff nicht NUr mitf Der Fa- Bitchof ISserner DDN OGtraßburg zurü
tholifchen IC jonDern mitf Der eligion HaD bot, Der DaAs HYahr 1000 als
überhaupf rerfig unD frefen In Die PDaN- um{chräntfter Herr uUnD anfcheinenD barter
elifche Slaubensgemeinfchaft reın au ßer- ($ebieter In Der Segend DDN Ytur Dal
Lich NUL Deshalb ein, mel jie Den emwmm en fefe, Denf£fe Die orfigen $änDereien jei- E  >
Niafkel, Der mit Der Heligionslofigfeit 90080| Ner Srau als IMlorgengabe. Hia {Cug
einmal verinüpft E, nı  ht aur nehmen mif Dem eDanfen, In Diefer Segend AUT
mögen. Sin Derarfiger 3Zumachs ralle HUL Cühne TÜr manche Semalttätigkeiten ihres fzitfernmäßig ins Sewicht, beDdeufetf aber Semahls HND jeiner ASorfahren pin {0-
TUr Die evangelifche Kirche Feine wertvole iter $ tirten eIn Dian Den jie mif 3Zu Ta W b a 4A15 a
Hereicherung. GColche ijt NUL entbar Immung NaDd botfs unD Der fat£räftigen

mwirklich IPe innere Überzeugung E Die Unteritüßung Durch Bifchof ISerner Wirk-
ZUM Slaubensmwechfel Xatholifch lich ausführte. Daß Bifchof ISSerner jelbft
gemwordene A@onDdertiten inD rait DUrchweg PIN Habsburger IDATL , IDIC DON einigen
be{jonDers eiLig in Der Betätigung ihres Seichichtsfortchern angezmweifelt, unDeftrif-
Slaubens, vpielfach geraDdezu Sanafiker.“ fen gil£ P$S als Der Srbauer Der noch

Diefen Ausführungen, Die Den mwejenf- heutfe tehenDen Burg, Die Den Ytamen
en UnterfchieD zwilchen KXonverfionen absburg frägtf unDd Der Ctammfißg Des
ZUM KXatholizismus UnDd AU MI Proteltan- berühmten Se{chlechts geworDden 418
fisSmus gu£f herausftiellen, habe iCH nichtfs
Dinzuzufügen, unD bleibe meinen ro{feg-

Auf Bitten NRaDd bots unDd jeiner ema  =
lin erFlärfe i Das Klofter Sinfiedeln be-

Itanfi{chen Rritikern unbenommen, YicCH mit reif, Die erifen Dn nach “Miur & jen S —  m SEibrem Slaubensgenofjen 144  Der „Jejui-
Drimitivität“ auseinanDerzufjeßen.

Den, ihnen Kegindbolo, Der zunächtt
als Dropft Der HNEU Xloftergemeinde DDL-

JiCar DribillaS. J an m re 10927 mWurDde mif Dem
Han DPS Sotteshaufes begonnen, aber er{t%Yas ıc mweizerijche 1064 Fonntfe Die vollenDete KXlofterkirche AuBenediktineritift NMNkuri-OGries ren Des “Ylartinus eingemweiht IDPL-

%)Jie Anfänge DesS HeneDdiktfinerklofters Den, 1066 IDUurCDe Y)turi ZUL btei erhoben.
Yuri Im beutigen RXanton AHargau InD %)as 1e inDes noch lLängere Aeit 7
mit Den Se{chicden Der Habsburger In Der Sigentum Der Habsburger, Dis m. Sabhre
©chmeiz eHNQ verfnüpft. Sür Die zmweife 1089 nfolge Der Heformbemwmegung, Die

DDN Sregor VIL UND Dem KXlofter ClugnyHüälfte DPS HahrhunDderfs Fann Das
1püter &$ anz UND Zeltberühmtheit Qe= DzmD GSt. Z3lafien uUunND QHırfau, USgIng, Den
langte Adelsgefchlecht 1 aargauifchen Kang eiNnNer 'reien unabhängigen el PL=

langte. %)Jie absburger lieben ein|tmwei-Sebieft zuerit mif£f ©ic'herheit nachgemwiefen
iDerDen. 12 Die CLitte Des Hahr len Die QOußherren Des Sotteshaufes.:
hunDerts entf{tanDdenen ecta Murensia z  if Dem AUmtsantfrift Des P$S Slııif-
(XIofterchronik DDN MNluri) geltfen Deufe rIie (1086) Deginn£ Der ge  ge unND IDiLC£-
zugleich als wertvole Quelle TÜr Die Xenntf- (chaftliche Auffhmung Des Otifts. Hein-
NisS Der genealoagiicdhen Der b A  | B rich Deftätigte 1114 Dem KXlofter alle
fe{ten Habsburger. 3mwar HND manche Der bisherbeanfprucdten Kechte und Sreiheiten,
DDN Der Chroni£ erwähnten Sinzelheiten mehbhrere Düpite {tellten Dem Sotteshaus

10*


